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ZUM GELEIT

Zentrum des Christentums ist eine Person: Jesus Christus – „in keinem anderen ist 
das Heil“ (Apg 4,12). Er wird traditionell geglaubt als Gottes eingeborener Sohn, 
als zweite Hypostase der Göttlichen Trinität, als Schöpfungsmittler und Retter, 
wahrer Mensch und wahrer Gott. Er erschließt uns Gott-Vater und sein Reich.

Doch dieser Glaube scheint heute kaum mehr vermittelbar. Selbst für manche 
Christen sind es wenig mehr als Begri$ shülsen. Abstrakte Lehrsätze überzeugen 
nicht mehr, wenn sie nicht durch authentische Vorbilder bezeugt oder durch ei-
gene Erfahrung zumindest anfanghaft eingeholt werden können. Dafür haben die 
christlichen Konfessionen ganzheitliche Zugänge zu Jesus Christus überliefert und 
je spezi% sch vertieft. Solche Zugänge zu erkunden, war Anliegen und & ema der 
Ökumenischen Einkehrzeit vom 5. bis 12. August 2017 in der Abtei Niederaltaich, 
deren Beiträge traditionell in Heft 4 des Jahres erscheinen.

Den Christus-Zugang durch sein Wort, die Heilige Schrift, haben alle Christen-
tümer intensiv gesucht, wobei durch die Zeiten immer wieder fruchtbare Wege 
beschritten wurden (Lectio divina, Bibliodrama etc.). Auch moderne Wissenschaf-
ten wie die Psychologie können bereichernd in diese Vielfalt eingebracht werden 
(Möde). Die Reformation betonte neu den bereits in der Urkirche starken Zugang 
zu Christus durch die Predigt (Hailer). Ost- und Westkirche verbindend und doch 
individuell akzentuiert wird der liturgische und sakramentale Zugang (Bieber). Für 
die Ostkirche ist dabei auch die Vergegenwärtigung des Heils und die Beziehung 
zu Christus und den Heiligen durch die Ikonen zentral (Hauck). In der Neuzeit 
trat die schon biblisch so bedeutende tätige Nächstenliebe als Christus-Begegnung 
wieder stark ins Bewusstsein. Zahlreiche caritative Gemeinschaften, wie etwa die 
der weltweit bekannten Mutter Teresa von Kalkutta, aber auch unzählige Christen 
im Gemeinde- und Familien-Alltag geben davon beeindruckend Zeugnis (Baum-

gartner). Romano Guardini hat als einer der großen & eologen des 20. Jahrhun-
derts vielen Hörern und Lesern tiefe Zugänge zu Christus in der transformativen 
Neuwerdung des Menschen aufgezeigt (Gerl-Falkovitz). Die spezi% schen Zugän-
ge der Konfessionen zu Christus können sich gegenseitig bereichern und bieten 
auch Möglichkeiten zur spirituellen Vertiefung des als Christusfest begangenen 
Reformationsjubiläums/-gedenkens 2017.

Vom Ökumenischen Tag der Schöpfung unter dem Motto „So weit Himmel und 
Erde ist“ (Ps 148,13) dokumentieren wir die Predigt (Magaard) und den Festvor-
trag (Karafyllis) bei der zentralen Feier am 1. September 2017 in Lübeck.

Niederaltaich, im November 2017       Johannes Hauck OSB


